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Notiz über den Periklas.

Von Ernst Sommerfeldt in Tübingen.

Die Frankfurter Gold- und Silber-Sclieideaiistalt stellt aus

Magnesiuuiox5"d durch Schmelzen im elektrischen Flammenhogeu-
ofen einen kristallinischen Stoff her, auf welchen mich Heri- Prof.

Wedekind freundlichst aufmerksam machte. Es erwies sich das

Produkt als identisch mit dem Mineral Periklas und zwar konnten

aus den mir überlassenen Proben
,

welche bei äußerst starken

Stromstärken — gegen 2000 Amp. — gewonnen waren, würfel-

förmige Spaltungsstücke isoliert werden, nämlich einheitliche und

vollkommen farblose Kristalle mit bis zu 5 mm langen Kanten.

Natürliche Begrenzuugsflächeu vermochte ich nicht zu beobacliten.

U. d. M. war bei nicht zu dicken Individuen zwischen gekreuzten

Nicols keinerlei Aufhellung des Gesichtsfeldes bemerkbar; die l)e-

sonders dicken Spaltungsstücke zeigten bei Einschaltung eines

Gipsblättchens (Kot erster Ordnung) schwache sekundäre Doppel-

brechung.

Die außer nach Würfeln für Periklas nocli angegebene Spalt-

barkeit nach den Oktaederflächen trat ziu'ück gegenüber einer

anderen meines Wissens an diesem Mineral noch nicht beobach-

teten Absonderung; es war nämlich das Ehombendodekaeder als

Gleitfläche vorhanden, so daß die Analogie mit Steinsalz sich nicht

nur auf die Kristallform, sondern auch auf das physikalische Ver-

halten erstreckt. Mit dieser Absonderungsfähigkeit hängt es offen-

bar auch zusammen
,

daß manche von den optisch anomalen Kri-

stallen gerade längs eines den Ehombendodekaederflächen parallelen

schmalen Streifens die Doppelbrechung aufwiesen, so daß die rote

Interferenztärbe des Gipsblättchens längs den Diagonalen der

Würfeltlächen einen Umschlag erfuhr.

Da wegen der chemischen Identität von Ausgangs- und End-

produkt das Material als besonders rein anzunehmen ist, erschien

mir eine Bestimmung der Brechungsexponenten für verschiedene

Farben nicht ganz überflüssig, da die bisherigen Angaben über

diese Größe nicht unerheblich differieren, was vielleicht auf geringe

Beimischungen von Fremdkörpern zurückzuführen ist.

Die Bestimmung wiu-de nach der Piüsinenmethode durch-

geführt, denn es stand zwar auch ein AnBE-KLEix’sches Kristall-

refraktometer mir für derartige Zwecke zur Verfügung, indessen

erwies sich wegen des dem Brechungsexponenteu der Halbkugel

selbst sehr nahekommenden Brechungsindex dieses Instrument für

ein so stark lichtbrechendes Mineral als nicht gut anwendbar.

Als Spektrometer diente ein FuEss’sches Eeflexionsgoniometer

nach Ersatz des WEB.SKv’schen Signals durch den Spektralspalt;

das Prisma war genügend groß, nm lichtstarke monochro-
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ma tische Spaltbilder zu liefern und zwar wurde zur Ei'zeugung

monochroniatischen Lichtes benutzt 1. die Xatriumllamiue, 2. das

Kottilter, 3. das Blautilter eines nach den Angaben der Höchster

Farbwerke (I)r. Köxk;) angefertigten Lichtliltersatzes für Drei-

farbenphotographie.

Da derartige Trockentilter bisher für mineralogische Zwecke
nicht angewandt zu sein scheinen

,
sondern selbst in dem Kom-

|)endium von Eosexbusch-Wülfixc; nur die in der Handhabung’

umständlicheren und in ihren Leistungen weniger vollkommenen

Flüssigkeit stilter angeführt sind, so erscheinen mir einige hier-

auf bezügliche Bemerkungen nicht ganz überflüssig.

Die ursprünglich in Aussicht genommenen, nach Miethe’s

Hezept angefertigten Filter ließen weit inhomogeneres Licht hin-

durch als die Köxio’scheu. Auch unter den sonstigen im Handel

befindlichen und angeblich für Dreifarbenphotographie verwend-

baren Lichtfiltern existieren solche, die jedenfalls für die Ei--

zeugung homogenen Lichts nicht brauchbar sind. Andererseits ist

es — besonders für kleinere Formate — recht einfach nach den

Angaben Köxic’s die Filter sich selbst herzustellen. Es empfiehlt

sich hierbei nicht Farbstoffe anderer Fabriken zu wählen, da

Körper mit ganz verschiedenen spektroskopischen Eigenschaften

unter dem gleichen Xamen in den Handel gebracht werden,

i'brigens sind auch fertige Trockentilter, welche nach Köxig’s

eigenen Angaben angefertigt sind, käuflich, ich habe indessen die

selbst hergestellten benutzt. Die betreffenden Eezepte Köxkus
sind in dem Buch: E. König, Die Dreifarbenphotographie, photogr.

Bibliothek, Band 19, vollständig angegeben.

Mit Hilfe dieser Lichtfilter ergaben sich folgende AVerte für

die Brechungse.xponenten 1,7460 für Blau, 1,7298 für Eot,

1,7350 für Xatriumlicht.

Tübingen, Dezember 1906.

Nachtrag während des Drucks: Bereits H. M. Gouuwix
und E. I). Maily haben gemeinsam über die pli5’’sikalischen Eigen-

schaften des geschmolzenen Alagnesiumoxyds berichtet, was ich

erst nachträglich aus einer Notiz in „Himmel und Erde“ .Tahrg.

1907. p. 177 ersehe. Jedoch wird dort das umgeschmolzene

Produkt als eine „neue Substanz“ bezeichnet, während doch die

Angaben der Autoren es klar erkennen lassen
,

daß sie mit dem
seit mehr als 60 .Jahren bekannten Mineral Periklas übereinstimmt,

denn Goodwix und M.aiey geben als si)ezitisches Gewicht ihres

Produkts ., ungefähr 3,5“ an, dasjenige des Periklas beträgt aber

nach UE Schulten 3,566 (Bull. soc. fr. miner. 1898. 21. p. 87);
der Härtegrad des umgeschmolzenen Produkts ist nach Goodwin
und Maily „etwa von gleicher Ordnung wie der des durchsichtigen

-Apatits“ (also gleich 5), derjenige des Periklas nahezu gleich 6

gemäß einer Angabe in Dana

’

s System of mineralogy 1 900. In

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/;www.zobodat.at



214 E. Wüfs

Anbetracht der ungenauen Bestimmungsmethode darf diese nur

annähernde Übereinstiranumg nicht wunder nehmen. Daß die Verf.

von einem „marmorartigen Gefüge“ ihrer Substanz sprechen, ei'-

klärt sich offenbar dadurch
,

daß sie die würfelförmige Spaltbai-

keit des Periklas vor sich hatten, welclie in der Tat stark an die

rhomboedrische des Kalkspats erinnert.

Ferner ist nocli nachzutragen, daß die optischen Anomalien
des Periklas nicht unbekannt zu sein scheinen

,
wenigstens .deutet

auf sie die eigenartige Bemerkung hin, welche Beekmax in seiner

Neuherausgabe von Schroeder van der Kolk’s Tabellen zui'

mikroskopischen Mineralbestimmung 1900 macht, es lautet diese

Bemerkung (p. 53) über den Periklas: „Zuweilen Spannungsdoppel-

brechung in der Nähe negativer Oktaeder.“ Offenbar ist diese

Bemerkung Beekman’s durch einen Druckfehler entstellt.

Tübingen, den 21. Februar 1907.

Jlineralog. Institut.

Erklärung zu Edmund Picard’s „Erwiderung“.

Von Ewald Wüst.

Halle a. S., den 20. Februar 1907.

Ich zitiere im folgenden als „Aufsatz“: Picard, Zur Kenntnis

der obersten Saaleterrasse auf Blatt Naumburg a. S.
,

Jahrb. d.

K. Preuß. Geol. Landesanst. f. 1905, 26, p. 480—483, Berlin 1906,

als „Erklärung“: Wüst, Erklärung zu Edmund Picard’s Aufsatze

„Zur Kenntnis der obersten Saaleterrasse auf Blatt Naumburg a. S.“,

dieses Centralbl. 1906, p. 678—680 und als „Erwiderung“:
Picard, Erwiderung, dieses Centralbl. 1907, p. 59— 61.

Meine „Erklärung“ ist der eingehenden Begründung eines auf

p. 679 derselben enthaltenen Satzes gewidmet, der folgendermaßen

lautet: „Mit diesen Ausführungen erweckt Picard die völlig falsche

Vorstellung, daß ich die in Rede stehenden, von nordischem
Gesteinsmateriale freien Schotter der Zeit einer nordischen
Vereisung Thüringens zugeschrieben habe und daß erst er durch

die Aufffiidung einiger Conchylieu den sicheren Nachweis dafür

erbracht habe, daß diese Schotter der Zeit vor der ersten nordi-

schen Vereisung Thüringens angehören.“ In seiner „Erwiderung“

behauptet Picard die erwähnte Vorstellung, deren Fehlerhaftig-
keit er nicht bestreitet, nicht erweckt zu haben. Daß Picard

die erwähnte Vorstellung durch die in meiner „Erklärung“ p. 678

bis 679 wörtlich angeführten Stellen seines „Aufsatzes“ tatsächlich

erweckt, ja den ersten Nachweis dafür, daß die in Rede stehenden

Schotter, nicht während einer Vereisung Thüringens entstanden

seien, mit dürren Worten für sich in Anspruch nimmt, ist nicht
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